
Fıne protestantische Verschwörung ın Rom

Dıe preußischen Gesandtschaftsprediger 1in Rom
Beginn des Jahrhunderts
Von MASER

Im 41 Band der „Römischen Quartalschrift” VO 935 veröfftentlichte
Hubert Bastgen dem Tıtel Eın Plan Berliner Hoftkreise, 1mM Vereın
mıt Bunsen den Protestantismus 1n Italıen, besonders In Rom, auszubreli-
ten  «] eınen Brief, den der Jesuıtenpater Pıerre-Jean Beckx (1795—-188/7),
damals als Hotkaplan des Herzogs Ferdinand VO Anhalt-Köthen tätiıg,

September 828 den Münchener untlus E, d’Argenteau richtete.
In dem austführlichen lateinıschen Schreiben, das der untıus bereıits

September den Kardıinalstaatssekretär della Somaglıa weiterleıitete“,
meldete Beckx „Dıie Ansehnlichsten den Protestanten verschwö-
DG sıch nämlıich, hre Irrtümer nach Italıen, Ja SOSAar, W besonders
starke Verstimmung auslöst, ıIn die Stadt Rom cselbst einzuführen. ... Jene
Verschwörung (conspiıratıo) Ördert besonders der preußische Ho un:
Herr Bunsen, der beım Heılıgen Stuhl Czesandter des Könıigs VO Preuflßen
IS 1St verpflichtet, dieses unwürdıge Geschäftt ın Rom voranzutreiben. Die-
SGT Mensch 1STt ZW AAar ZEeWISSEN Sıtten verpflichtet, aber gılt als cschr ertah-
TreCnN In häretischen Verkehrtheiten: Er spiegelt In Rom höchste Verehrung
gegenüber dem Heılıgen Vater VO und erzählt dennoch, sobald mı1t den
Seinen zusammentrifft, nıcht MT Schreckliches und Lächerliches über die
Katholiken un das ıhnen Heılıge. Er sehnt sıch schon selit langem, seıne
Sekte voranzubrıingen sowohl miıt dem preußischen Hoft als auch mIıt den
Gelehrtesten A4aUuS der protestantischen Schule... Vor wenıgen OoOnaAaten 1St.
Dr Mholuck, der der alleschen Universität protestantische Theologıe
ehrt und sıch, gemäfß dem Jahrhundert, da eın gelehrter und kluger
Mann ISt, außerhalb der übrıgen angepalst hält, nach Rom gekommen,
seıne Sekte verteidigen. Was durch diesen In Rom bewegt wiırd, steht

C 3noch nıcht test
Hubert Bastgen, der den Verhältnissen jener eıt 1mM Kirchenstaat un

1mM preußischen Katholızısmus immer wıieder eindringliche Untersuchungen
gewıdmet hat“, dürfte auf das interessante Schrittstück 1mM Vatıkanıschen
Geheimarchiv? be1 den Vorarbeıiten seıner Studıe über die Anfänge der
katholischen Ptarreı In Köthen gestoßen sein®. Allzuviel scheint damıt
aber nıcht anzufangen yewulßt haben, emerkt doch 1n der knappen
Einleitung dem Beckx-Briet: „ \WWias Wahres daran Wäal, wiırd aum be-
legen sein.“ Vielleicht hat sıch auch deshalb auf eıne allentalls dürftig
nennende Kommentierung beschränkt, die dazu beigetragen haben INAas,
da{f diese Quellenedition In der katholischen und der protestantischen Kır-
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chengeschichtsschreibung bisher völlıg unbeachtet geblieben IST. Dieses
Schicksal verdient S$1Ce aber Zanz gewiß nıcht, erinnert S$1Ce doch einen
ınteressanten Sonderaspekt der Problematıik „Rom und der Norden“, der
nıcht dem Vergessen anheimgegeben werden sollte, zumal dieser ın der äl-

Forschung durch mancherle1 kontessionelle Mifsverständnisse oft 1Ur

ın entstellender Weıse dargestellt un bewertet worden 1St.
Pıerre-Jean Beckx, der 853 ZU Ordensgeneral der Societas Jesu

aufsteigen sollte, wirkte se1mt 826 als Hotkaplan des DA Katholizısmus
konvertierten Herzogspaares VO Köthen/Anhalt 1n eıner konfessionell
höchst aufgeladenen Sıtuation, In der jede Selite der anderen ziemlich al-
les bıs hın ZzU Meuchelmord zutraute®. Seine erstaunlich SCNAUCNH Detaıil-
kenntnisse über die Promotoren der „protestantischen Konspiration” In
Rom verdankte Beckx natürlich der Herzogın, die als Tochter Friedrich
Wılhelms I1 und der Grätfin Dönhoff eıne Halbschwester Friedrich W ıl-
helms 111 Wa  — Miıt ihr verband den Jesuıtenpater eın geistliches
Vertrauensverhältnis, dafß dieser ihr 1830 nach dem ode des Herzogs 1n
die Wıener Verbannung folgte, ihr 18 Jahre lang, bıs iıhrem ode
1848, als Beichtvater und Berater ZUrFr Seıte stand. Irotz aller oftensichtlı-
chen Vertrautheıt mı1t den internen Verhältnissen des Berliner Hotes wiırd
aber nachzuprüfen se1n, ob Beckx mıt seiner Anzeıge einer „protestantı-
schen Verschwörung” In Rom das Rıchtige getroffen hat

Be1 der Beantwortung dieser Frage hat INan sıch bısher besonders
auf die Person und das Wıirken des preußischen Gesandten Heılıgen
Stuhl, Christian ar] Josias (Freiherr von) Bunsen (1791—1860), konzen-
trıert, der mıt 372 Jahren 823 1n seın hohes diplomatisches Amt gelangte,
weıl miI1t seiınen lıturgischen Projekten das Interesse Könıg Friedrich NVals
helms 111 tesseln vermochte. Bunsens Bedeutung 1St gewiß nıcht leicht

überschätzen. Die Beziehungen zwiıischen Preußen un dem Heılıgen
Stuhl sınd bıs 11850 dem Jahre also, ın dem Bunsen 1mM Gefolge der Kölner
Wırren seınen unrühmlichen Abschied VO Rom nehmen mußte, Sanz
sentlich durch diesen gyenlalıschen Dılettanten gepragt worden. Die Beıträ-
SC, die Z Ausformung eines deutschen Rombildes gyeleıistet hat, bedür-
fen gewiß och der PCNAUCH Aufarbeitung , beschränken sıch aber keines-
WCB> NUr aut die lıterarısche Sphäre, gehörte Bunsen doch beispielsweıse
auch den Gründern und tatkräftigsten Förderern des 1829 eröffneten
Archäologischen Instituts (Istıtuto d1 Corrispondenza Archeologica), das
damals noch eınen internatiıonalen Charakter trug . ber das und
heben ohl letztlich alles Randerscheinungen 1M Biılde dieses Mannes,
VO  —_ dem Ranke hellsichtig wulste, se1l „eIn Idealıist“ SCWCESCH,
„der durchaus praktisch seın wollte $ Alles das, Wn INan Bunsen VO

terschiedlichster Seıite her vorgeworien hat, annn auf diese Chraktereigen-
schaft zurückgeführt werden. Am entschıedensten aber Bunsens relı-
Z1ÖSE Ideale ausgepragt, un Rom WAar das Feld, aut dem diese praktızıe-
Tn wollte.
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Schon 1816 hatte „stilles, ununterbrochenes Leben in und für sıch
selbst” TU Ziel erklärt*® und danach gestrebt, 1mM eigenen Lebensgang die
VWege Gottes erkennen. Das weIlst zugleich auf pietistische Selbsterfor-
schung zurück un auf den TOoMMeEnN Aktionısmus der Erweckungsbewe-
un VOTraus „Wer kennt das Christentum, als WeLr CS Zzu Mittelpunkt se1-
NC Denkens un Handelns macht?“1* Bunsen hat gewiß keine „Bekeh-
rung” 1mM pietistischen der erwecklichen Sınn erlebt; richtiger wiırd 997  o
Erwachen eıner christlichen Religiosität” sprechen se1n, „deren
inhaltlıche Charakterisierung zunächst noch nıcht ganz deutlich wird“ *
Nachweisbare Kontakte ZUr Erweckungsbewegung sınd erst 819 durch
dıe Vermittlung des ersten preußischen Gesandtschaftspredigers Schmieder
zustande gekommen, aber bereıts Anfang 818 1ST. der erweckliche TIon In
Bunsens konfessorischen Brieten dıe Schwester Christiane unüberhörbar
geworden”.

Neben der Erweckungsbewegung haben allerdings auch och andere
Einflüsse auf Bunsens wachen und unruhıiıgen Geılst eingewirkt. Durch seıne
Gattın, Frances Waddıngton, eine hoch bedeutende Frauenpersönlichkeıt,
dıie sehr bewulßfßt neben iıhrem Mann 1mM Hintergrund blieb, lernte den An-
ylıkanısmus, iınsbesondere das Common Prayerbook un dıe englische I
turg1e, kennen, dıe iıhm Zr Schaffung eines eıgenen Gesang- un Gebet-
buchs!‘ SOWIe eiıner VO König approbierten Agende für den Gottesdienst
der römischen Gesandtschaftskapelle*® AaNrCcSCH sollten. Gerade dieser
Agende wiırd 1U  . aber auch erkennbar, dafß Bunsen das reformatorische
Erbe UTr VO terne kannte. In höchst eigentümlıcher Weıse versuchte C 1ın
ihr 7wWe] „Hauptpunkte” Geltung bringen: „Die Darstellung des
evangelischen Opferbegritftes 1M Gottendienst ohne Abendmahl,; da{fß
auch 1n dıesem Falle dıe Predigt nıcht als das Höchste und Letzte erscheint;
un die Verbindung dieser Idee mıt der Feıier des Abendmahls.“ Dıie
„wirkliche Opfteridee” manıtestierte sıch ıhm nıcht 1mM Meßopfter, sondern
1n dem „fortdauernden geistlichen Dank, Selbstopfer des Christen“,
und „dıese wahre Opfteridee gehört dem Gottesdienst oder der Anbetung
als solcher, nıcht dem Abendmahl; aber S$1e tindet be]l dessen Begehung die
vollkommenste Anwendung“ *. Zeıgt sıch schon 1ın dieser merkwürdıgen
Aufnahme der Meßopfter- Theologıe, W1€E stark Bunsen auch durch den Ka-
tholızısmus beeinflußt worden Wal, trıtt das be1 eıner näheren ntersu-
chung seınes Kirchenideals vollends Tage. Er WAar VO Episkopalısmus
be1 Katholıken und Anglıkanern taszınıert und gylaubte 1n Kultus und Liıtur-
1€ die Lebensäußerungen eıner Kırche erblicken sollen, die 1n stratter
Ordnung eiıne zentralısıerte, VO Staat unabhängıge Kırche verkörpern
un: zugleich das beste Miıttel 1mM Kampf den Rationalısmus darstel-
len würde *. och die Gründung des Anglikanisch-Deutschen Bıstums St
Jakob 1n Jerusalem (1841) INg entscheidend auf diese Ideen Bunsens
rück “

Bunsen Warlr gewiß eın kontessioneller Eıterer, WI1€E ihm VOT allem VO
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Hubert Bastgen 1n schärfster Oorm nachgesagt worden 1St  22 Das ergab sıch
eigentlich schon Aaus seiner Bindung die Erweckungsbewegung, die VO
ihrem Selbstverständnis her zunächst keineswegs kontessionell gebunden
war  23 Wıe unbefangen VO relıg1ös-konfessionellen Erwägungen Bunsen
seiıne römiıschen Kontakte bıs 1n die Kreıse der höchsten kırchlichen Wür-
denträger pflegte, raucht hier 1M einzelnen nıcht nachgezeıichnet WCI-

den, sıch doch schon Beckx In seıner Anzeıge VO 1828 der
höchst heiklen Aufgabe, darauf aufmerksam machen, da{fß der
Heılıge Vater „Bunsen un: nıchts Böses VO ıhm Z

Gewiß 1STt Bunsen nıcht immer V OT: vollmundıgen Erklärungen zurück-
geschreckt, 1n denen auch starke Worte gegenüber dem Katholizismus tie-
len ber vieles davon wırd INan dem Temperament dieses Jungen Karrıere-
dıplomaten ZUQULE halten müssen, der VO der Romantık nıcht unberührt
geblieben Wa  _ Zudem boten die damaliıgen Verhältnisse 1mM Kirchenstaat
mancherle!i Anla{fß für Krıitik, die deshalb keineswegs ımmer UTr Ausdruck
protestantischen Missionseıters se1ın mußte. Wırklıch richtig wırd INa  —_ Bun-
SCNS kritische Auställe gegenüber dem Katholizismus seiner eıt aber Erst
CCn können, WEeNN INa  — sıch vergegenwärtigt, mıt welcher Härte der VO
der Erweckungsbewegung Berührte selıne eiıgene Kontession attackıerte.
Da 1St. die ede VON der „Erbärmlichkeıit un: Zertallenheit uUunseres Prote-
stantısmus”, dıe „gleich nach der Retformation“ angefangen habe, „iındem
INa  —_ einfacher un: wirklıiıch evangelıscher Freiheit ANSCMCSSCHCI lau-
bensartikel theologische hyperkritische Spitzfindigkeiten und Klammern
festgestellt hat, dıe doch 1Ur tür die Theologen seın könnten, für die Ge:
meınde aber Sal nıcht ‘2 och deutlicher heißt CS 1n einem Briet des Jahres
1821 „Darüber WAar ıch schon lange mıt mIır einıg, daß 1MmM protestantischen
Deutschland keine Kırche exıistiert; 8 o1bt einzeln stehende fromme Leute:
aber die Kırche selbst 1St rein vertallen un: Erstösts; weıl ein Glauben
mehr darın W  $ Nun Iragt sıch Mancher 1n unserer eıt mıt stiller Sehn-
sucht ach einer besseren eıt WI1€e wiırd die Kırche wieder aufgebaut Wer-
den können”? Manche sınd au Verzweilflung katholisch geworden, Vıele
wollen hre und nıcht Christi Kırche stiften, VWenige gehen den Weg der CI-
STIEN großen Reformatoren.

SO csehr Bunsens Auffassungen auch die päpstliche und internatiıonale
Dıiplomatıe beschäftigen mochten, für dıe römiıschen Alltagsverhältnisse

S1Ce jedoch nıcht unmıttelbar bestimmend. In der ewıgen Stadt wurde
sehr 1e] SCNAUCT registriert, WI1€e sıch die Männer gaben un: äußerten, die

der preußischen Gesandtschaftskapelle als Geıistliche wirkten. Bereıteten
S$1Ce tatsächlich Jjene „protestantische Verschwörung“ VOTL, die Beckx insbe-
sondere Tholuck zugetraut hatte?

Die Preufßische Gesandtschafrt beım Heılıgen Stuhl?‘ hatte durch dıe Er-
oberung Schlesiens (1742), durch den Erwerb Westpreußens un: Posens
( SOWIe der Bıstümer ünster un: Paderborn (1803) und dıe
Eınverleibung der Rheinprovinz (1815) eıne ımmer stärkere Bedeutung
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halten. Neben den vielfältigen Problemen, dıe mMI1t diesem Zuwachs ka-
tholischer Bevölkerung verbunden WAarcCnh, Lrat mIıt der Jahrhundertwende
eıne Konvertitenbewegung den deutschen Künstlern Roms INn Er-
scheinung, dıe Ernestine Voß, die Trau des rationalistisch gestiımmten
Dıchters Johann Heıinrich Voß, 1M Dezember 812 der Bemerkung VCI-

anlaßte: MEast alles, W Aas VO Rom heimkehrt, kommt katholisch zurück.
Vor diesem Hıntergrund un: der Gesamtstimmung, INn der der deutsche
Protestantismus dıie 300-Jahr=-Feier der Reformation / beging“?, mMu
auch Jjene VO Bunsen inaugurlerte Reformationsteier 1M römiıschen Palaz-

Astallı November 817 gesehen werden, dıe 7ADNE Keıimzelle der
deutschen evangelıschen Gemeinde INn Rom un: ihrer Kapelle In der PDICU-
Sischen Gesandtschatrt wurde*.

Der Prediıeen der die deutsche Gesandtschattskapelle, dıe da-
mals noch 1mM Palazzo Orsını 1M LTeatro dı Marcello gelegen WAal, eruten
wurde, WAar Heinrich Eduard Schmieder (1794—-1893), der In Schulpforta
geboren worden Wr un: dort VO Februar 824 Aa  9 nach seıner Rückkehr
aus KROom, als Protessor und Prediger wırkte, bevor 839 als Dırektor des
Wıttenberger Predigerseminars installıert wurde. In diesem kırchlich wich-
tıgen Amt, das':er ıs 884 verwaltete, hat chmieder eıne Wırkung enttal-
tel die mehrere Theologengenerationen gepragt hatl In seınen „Erinne-
rungen” hat einen SCHAUCH Bericht über die Umstände seiner Berufung
un dıe innere Eınstellung, mıt der diese annahm, hınterlassen. Es
dıe ührenden Gestalten der preußischen Erweckungsbewegung, insbeson-
dere Heubner, Nıcolovıus, Neander un der Baron VO KOttwIeze dıe den
„Erstling des Retormationstest neubegründeten Predigerseminars ın
Wıttenberg” für den schwıerigen römischen Posten auswählten. Maisgebli-
chen Einflu(ß hatte auch der kronprinzliche Adjutant Mayor VO Roeder,
der bel tast allen erwecklichen Unternehmungen beteiligt Wa  —$ Im Maı 819
brach Schmieder nach Kom autf Auft der beschwerlichen Reıse dorthin be-
suchte alle Jjene Männer, dıe ungeachtet iıhrer kontessionellen Bindun-
SCH sıch durch den Gedanken der Erweckung verbunden wuflten (Kief-
lıng, Kraft, Schubert, Kanne, Gofner un Rıngse1s).

Besonders typısch für die Haltung des Erstien preußischen Gesandt-
schaftspredigers In Rom dürfte Jenes „Gesicht O der zukünftigen allge-
meınen christliıchen Völkerkirche“ se1n, das chmieder VOT der Walltahrts-
kırche der Madonna dı San Ca aut dem Monte della (zuardıa bel Bolog-

überkam: en sah 1mM Geıiste auf eıiner Insel des stillen Ozeans ın der
Miıtte eınen VO allen Selıten zugänglıchen Kulmberg, auf dessen Spıtze A
räumıge heilige Hallen eiınen Platz umgeben, der den Hımmel geÖölf-
NL 1ST. Vıer oder mehr Säulengänge tführen VO verschiedenen Häten,
triedliche Missionsschiffe VO Anker lıegen, dem Gıipfel; diese Säulen-

sınd, WI1€ dıe, welche iıch Bologna gesehen, auf der einen Seite Of=
ten, auf der andern durch Wände geschlossen, welche dıe Geschichte der
Menschheıit und des Reiches (Gsottes VO  - dam bıs Chrıistus, VO Christus
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bıs aut die Gegenwart 1ın heiligen Bıldern darstellen. Von den Schiffen her
zıehen christliche Pılger Aaus allen Hımmelsgegenden, VO den verschieden-
STIEN Natıionen, durch die Säulenhallen dem Vereinigungspunkt aut dem
Giptel Z eine gyroße Pfingstversammlung gemeinschaftlıcher nbe-
LUNg, Berichten un Beratungen über das Werk des Herrn ıIn brüderli-
cher Liebe sıch vereinıgt. Durch eıne allen verständliche Verkehrssprache
des Reiches (Gsottes 1St dafür ZESOrZT, da{fß keiner dem andern tremd bleıbt.
Die einzelnen Zweıge dieser Völkerkirche haben hre besondere Weıse, Je
nach Bedürfnıis un Landessıtte, aber S$1Ce hängen sämtlıch mıt diıesem Miıt-
telpunkte und haben Frieden einander. Ihre (Gesandten
vereinıgen sıch hıer einıgen apostelgleichen Führern, In der bele-
bende (eılst des Herrn durchdringt VO hier 4aUS das Mark aller Völker.
Das 1St die Kırche der Zukunft, welche das Ziel aller Mıssıonen, aller

6LKämpfte un Leiden der Christenheit 1St.
Schmieder WTr eın Kontroverstheologe, W1€ schon diese ökumenische

Utopie, deren nazarenisch-protestantische Tönung eıne besondere Facette
der Erweckungsirömmigkeit repräsentiert, andeutet. uch 1ın Rom erkann-

N als vornehmste Aufgabe, „nicht dıe Phantasıe, sondern das (GewI1s-
SCMH wecken, nıcht Poesıe, sondern Glauben predigen, un orderte

auch 1mM Anschlufß das Evangelıum VO verlorenen Schaft die geistrel-
che Versammlung ın der ersten Predigt freundlich auf, sıch VOTr Christo
demütigen“”  o Schmieders konftessionel]l ırenıische Art äßt sıch auch AaUS den
Erinnerungen seiıner römiıschen Zeıtgenossen ablesen, dıe dem Prediger ho-
he Verehrung und menschliche Verbundenheıit bezeugten, nıchts aber VO

dezıdıerten antıkatholischen Machinationen berichten wußten®?. ber
den ENBSIEN Kreıs der deutschen Kolonie In Rom 1St Schmieder mIıt seiınen
Gottesdiensten, den Bibelstunden und der Eıinzelseelsorge auch nıemals
hinausgestoßen.

Hatten die Führer der Erweckungsbewegung In Preußen mıt Schmieder
bereıts einen Jungen Theologen für den römischen Dienst ausgewählt, der

den schönsten Hoffnungen in kirchlicher Hınsıicht berechtigte und diese
ann auch In einer langdauernden Wıiırksamkeıt entscheidender Stelle
erfüllte, traf das noch mehr auf den zweıten römischen Gesandtschafts-
prediger Z der wıederum A4aUuS dem Wıttenberger Predigerseminar und
dem Kottwıtz-Kreıs hervorgegangen W ar Richard Rothe (1799—-1867), der
Z originellsten Vertreter der Vermittlungstheologie heranwachsen soll-
e  ST hatte 1mM Wıttenberger Predigerseminar eıne eıt wiırrer relıg1öser Kriı-
SCH erlebt, AaUus denen iıhm zumindest zeıtweılıg Tholuck, Kottwitz un VOT

allem auch Heubner, der 823 seın Schwager wurde, herausgeholfen hat-
ve  =) Da{iß trotzdem nıemals wirklich ganz den Erweckten gehört hat-
LE, sollte Erst 1n Rom offensichtlich werden. Zunächst wußflte Heubner,
den sıch Nıcolovıus nach Schmieders Weggang 4US Rom CTnNeUt mı1t der
Bıtte einen Personalvorschlag gewandt hatte, nıemand besseren als
Rothe benennen, der damals ZWAar och Kandıdat hne Examen WAafl,
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das konnte en durchschlagendes Hındernis seın angesichts der einflußrei-
chen Gönner Aaus dem Lager der Erweckten, dıie den VO Heubner Auserse-
henen protegıerten. Am 11 Januar 824 konnte der eılıg Examıinilerte un
Ordinierte 1n der Gesandtschaftskapelle des Palazzo Cafftarellı auf dem Ka-
pıtol seıne Predigt halten. chnorr Wa Carolsteld berichtete darüber
enthusıiasmiert seınen Vater, den Schmieder autf der Reıse nach Rom be-
sucht hatte: „Unser Ptarrer 1ST. außerdem, dafß echter Geistlicher
ISt, auch eın ausgezeichneter Redner. Seine Antrittspredigt hat alle, die S1Ce
hörten, ergriffen.

Hatte sıch Schmieder 1n Rom aum 1n durchschlagender Weıse SCc-
wandelt, WTr für Rothe „dıe Entscheidung VO Herbst 823 die wichtig-
sSte  D 1n seinem SFanNnzcCch Leben, WI1€ Adolft Hausrath, der scharfzüngige und
antıpietistische Biograph Rothes, anmerkte®?. /war nahm die ıhm über-

pastoralen Aufgaben mIıt allem Ernst wahr, hielt neben den regel-
mäßigen Predigten auch Erbauungsstunden In orm VO  $ kirchengeschicht-
lıchen Vorträgen“, besuchte unermüdlıch die Kranken und Sterbenden
und wurde Z Motor der Sozıalarbeit der Gemeinde, aber für ıh persön-
ıch entscheidend wurde doch der Eindruck Roms und der Einflu{fß Bun-
SCNS, der CS ıhm PESLALLELE, „eIn ernster Christ und doch eın vollkommener
Weltmann“ seiın  41_ In Fortführung Bunsenscher un: Hegelscher Ideen
präagte hier seıne Überzeugung auUs, da{f (sottes Offenbarung nıcht 1mM

Rahmen der Kirchengeschichte, sondern LLUTL 1ın der Welt-
geschichte suchen sel Enge Arbeitsbeziehungen Bunsen ergaben sıch
insbesondere durch die lıiturgischen Projekte des Gesandten, denen
Rothe maigeblichen Anteıl hatte* Rothe näherte sıch damals entschieden
Bunsens Auffassung VO Wesen des Gottesdienstes, der nıcht passıve Auf-
nahme des Wortes seın dürfte, „sondern eiıne Handluüng, näher dıe Darstel-
lung des evangelıschen Opferbegriffs, 1M gewöhnlichen Gottesdienst als
Opfter des Gebets, Festtagen unterstutzt durch das Abendmahl“ * Insge-
samıt gesehen bewirkte der römische Aufenthalt Rothes endgültige Abkehr
VO der Erweckungsbewegung“, da{fß Tholuck iıronısch bemerkte: „Du
bıst Ja eın völlıg moderner Christ.“ “* Dieses Urteıil WAar insgesamt zutref-
fend, WwW1€ sechr Rothe aber doch durch seıne zeıtweılıge Verbindung mıt den
Erweckten bestimmt wurde, äflßt sıch vielleicht gerade seiıner dıvergle-
renden Beurteilung des Katholizismus anschaulich machen. So annn e1IN-
mal notleren: „Wer sıch gründlıch überzeugen will, da{ß VO der römisch-
katholischen Kırche keıiner Bedingung eıl tür die VWiıederbelebung
der christlichen Kırche Erwartien ISt, und da{fß ihr völlıger Sturz die
nothwendige Bedingung jedes Entstehens eiıner allgemeınen christli-
chen Kırche ISt, da{fß sıch durch blofßes Ausbessern dem alten Gebäude
derselben nıcht helfen läßt, sondern 1Ur durch völliges Niederreißen, der
komme, WCNN überhaupt weıß, W as das Christentum ISt, OT ach
Rom  "( 46 Der gyleiche Krıitiker, der 1er den Blıck auf die konkreten römıl1-
schen Verhältnisse seiner eıt gerichtet hatte, verkannte dann allerdings
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auch nıcht, „dafß das Ideal des Kirchlichen Katholicismus unübertreff-
lıcher W eıse verwirklicht SCI1 und autf diesem Boden der Protestantismus
überhaupt nıcht Wettbewerb MI1 der Papstkırche eintreten kön-
ne  “ 47_ Später sollte sıch dann diese kırchenkritische Haltung bei Rothe
der eigentümlıchen Überzeugung weıterentwiıckeln, da{ß das Reich (sottes
Sal nıcht ı Kırche, sondern NUur christlichen Staat realı-
SIGLIEN SCI

In seiner römischen elit hat Rothe kontroverstheologische Auseınan-
dersetzungen nıcht gescheut und aut Anregung Overbecks CiMN regel-
rechtes Religionsgespräch MIL dem Jesuuten un Theologieprofessor Kahl-
Mann, der als Urganısator des Bıstums New ork dıe Kırchengeschichte
CINSINS, geführt Immer wıieder hat auch versucht sıch beabsıchtigten
Konversionen den VWeg stellen, auch durch Briet den
Herzog VO Köthen, der ZWAAar keinen Erfolg hatte, aber Beckx VOT Augen
geführt haben INas, welche Getahr VO den preußischen Gesandtschafts-
predigern Rom ausgehen konnte

Als Rothe Herbst 1828 Rom verließ, hatte Ort den deutschen
Protestantısmus eindrucksvoll repräasentiert. Weıt entternt VO DEISLIEET und
konfessioneller Enge WAar doch charaktervoll SCNUB, CIBCNCNH ber-
ZCUZUNGCNHN ZUr Geltung bringen, daß diejenigen, die ıhm ı Rom be-
SCRNEL aIrcCnh, dieses Zusammentretten nıcht vergaßen“” Im Wıttenberger
Predigerseminar tand Rothe C1INEC NECUEC Wırkungsstätte, während INa  —_
Berlın ErNEeuUL darüber nachdachte, WCTI dem schwierigen römischen Posten
gerecht werden könne, der durch diesen C1InN schartes Proftil erhalten hat-

Ernstlich verhandelt hat INan ohl nNUur miıt Otto Gerlach
der wichtigsten Mitglıeder des Berliıner Kottwiıtz Kreıises der aber

C1NC wıssenschaftliche Karrıere anstrebte un dann ab 825 der CI-
bauten St Elisabeth Kırche C1Ne reiche pfarramtlıche Tätigkeıit enttalten
sollte

Da sıch auch andere Projekte zerschlugen, WAar INa  — fürs froh als
sıch MIL Brief VO Dezember 182/ Bunsen unerwart:! Fried-
rich August Gotttreu Tholuck (1799—-1877), damals Theologieprofessor
Halle/S die erledigte Stelle bewarb Im Herbst desselben Jahres hatten
sıch die beıden Männer Berlın kennen und schätzengelernt* Tholuck
der Meiısterschüler des Barons VO Kottwitz, hatte MIL seINer K erschie-

Schriuft „Die Lehre VO der Sünde und dem Versöhner oder die wah-
Weıhe des Zweıtlers“ die eigentliche Programmschrıift der Erweckungs-

bewegung geliefert. Seine Studien und Übersetzungen AaUS der orlentalı-
schen Mystık, mML denen Bunsen ZzZuerst eindrücklich wurde, hatten
das Interesse Goethes tesseln vermocht und SCIN Sprachtalent WAar Ur
MmMIt dem des (ab Kardınals Gıiuseppe Mezzotantiı
(1774—1849) vergleichen 8726 WAarTr Tholuck die überwıegend O-
nalıstisch eingestellte Hallenser Fakultät eruten worden, der N-
est vorläufig schweren Stand hatte bıs C der dieser Fakultät tast
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eın halbes Jahrhundert lehrte, dort TT alles überragenden Gestalt werden
sollte. )Davon Walr Ende 1827 aber och nıchts erkennen, da{fß ıhm eın
vorübergehender Auftenthalt verlockend erschien, „da iıch eın kräftiges Eın-
greiten dort L1UT VO der eit erwarten kann  “ 54‚ Weiıl CS VO vornehereın
I: eıne stellvertretende Wahrnehmung der Gesandtschaftsprediger-
stelle In Rom gehen sollte, wurde das „Vıkarıeren 1n Rom ausdrücklich als
Studienurlaub bezeichnet: „Es würde aussehen, als ob na  - absıiıcht-
ıch gerade mich nach Rom schickte, Ort irgend veranlas-
SCH

(Ganz den Befürchtungen VO  _ Beckx WAar Tholucks VO C-

hereın auf eın Jabhr begrenzter Aufenthalt 1n Rom also eigentlıch eine Sache
des Zutalls un der persönlıchen Hoffnungen, dıe Tholuck damıt für sıch
verband. Dieser wollte In Rom se1ıne ausgedehnten Handschrittenstudien
vorantreıben un den mı1ıt „seıner körperlichen Konstitution usammenhän-
genden Lebensüberdruß“ überwinden suchen®, der den genlalısch be-
WEgZLIECN Geilst ımmer wıeder bıs die Grenzen der Selbstvernichtung führ-

Wıe schon Schmieder VOT ıhm besuchte Tholuck auf der Reıise ach
Rom die erweckten Freunde. Den schon ZENANNLEN Namen waren VOT al-
lem noch die Göschels®‘, Schellings und Baaders hinzuzufügen. Irotz
zahlreicher Begegnungen Sing die Reıse einigermaßen rasch VvONStAaLtenN,
da{fß Tholuck 31 Maı 1828 In Rom eintraf, VO Bunsen und
Rothe begrüßt wurde.

Am Junı wurde der Gottesdienst „1N gyroßer Angst der Li-
turgle” VOT aum sechs Menschen gehalten. In der Gemeindearbeıt hat sıch
Tholuck, 1mM Gegensatz den hochgespannten Erwartungen Bunsens, LUr

wenıg betätigt. Dıiıe Chronık der Kapıitolinischen Gemeinde enthält keıine
einzıge Eıntragung '4 @)] seiner Hand; dıe einzıge Amtshandlung, die
hıelt, WAarTr die Tauftfe des jüdiıschen Malers Lösser. Lange Wochen hıelt
sıch der tür ıhn tast unerträglichen arıa Cattıva außerhalb Roms auf,
un intensıive Studien tesselten ihn ıIn der Vatıiıkanıschen Bibliothek So
IN CS VOT allem die sonntäglichen Gottesdienste un eıne V ortragsveran-
staltung jeden Mittwochabend ber die Augsburgische Konftession, durch
dıe seiner (Gemeinde eindrücklich werden konnte. Im Gegensatz Z
Wırken vVvon Schmieder und Rothe hat deshalb das Tholucks In Roms auch
1Ur wenıge Spuren hinterlassen.

Am wichtigsten 1St noch immer eın Artikel über „dıe evangelısche (e:
meınde aut dem Kapıtol” A4US Tholucks Feder, den seın Biograph Leopold
Wıtte Aaus dem achlaß zugänglıch gemacht natı x1bt dieser doch eiınen
Einblick 1n Tholucks Verhältnıiıs ZU Katholizısmus und seıne Beurteijlung
der römischen Verhältnisse. Tholuck geht auf das Problem der Kon-
versionen eın, das maßgeblıch Z Einrichtung der Predigerstelle der
preußischen Gesandtschatt 1n Rom beigetragen hatte, und raln e1In, da{fß
CS den Konvertiten gewßs auch solche gab, „die 1n der katholischen
Kıirche ZzUu erstenmal mMI1t jenen christlichen Ideen ekannt wurden, de-
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TEn Stelle die deutsche protestantıische Kırche ihrer eıt menschliche Me1ı-
NUNSCH und Einfälle DESETIZLT hatte, und AaFfen auf diese VWeıse, ındem S$1e
Zn katholischen Kırche übergingen, ZU erstenmal] 1n ıhrem Leben In le-
bendige Beziehung Z Christentum selbst; un diese sınd dıejenıgen Miıt-
glieder, über deren Verlust die evangelısche Kırche melsten klagen
hat“ >2 Später kommt Tholuck dann aber auch einer posıtıven Bewer-
Lung der protestantischen Bestrebungen In Rom „Eıne nıcht geringe An-
zahl] x1bt Rom als dıe Geburtsstätte iıhres geistlıchen Lebens Die Erwek-
kung dieses Christlichen Sınnes den Jungen deutschen Künstlern In
Rom wırd nıcht ohne Einflu{fßß autf die deutsche Kunst leiben  .“ 60

Gegen Ende selınes römiıschen Autenthaltes gestand Tholuck selber eın,
W1€ begrenzt selıne Wırksamkeıt BECEWESCH Wa  — „Hıer In der Gemeinde müfs-
ten Sanz NCUC Brunnen gegraben werden. Ich habe nıcht alles gethan, W as
ich hätte thun können; eınerseılts mu ich treilıch dabe!] meıne Trägheıit
klagen, andererseıts ertordert aber auch die Stellung hiıer den PaNzZCN Men-
schen, und ich konnte doch HULE FALT. eıl dabe!] se1n, da MIr auch och
dere Berute oblagen. Von einer Wıedergeburt der römiıschen Kırche sehe
ich och keıine Spuren, aber daß S$1e Löcher hat, 1ST sıchtbar. In vieltacher
Hınsıcht habe ich einen Abscheu davor bekommen, W1€ ich ıhn vorher nıcht
hatte.  «61 Als Tholuck Aprıl 829 seıne Abschiedspredigt In der PFrCU-
Sischen Gesandtschaftskapelle hıelt, mufste die (Gesamtbilanz dieser röml1-
schen Episode für ıh eigentlıch unbefriedigend austallen, trotzdem hat
späater hervorgehoben, W1€E das römische Jahr ihm „dıe pletistischen
Anschauungen abgestreift und ıhn eıner freieren inneren Entwicklung
habe kommen lassen 0i

Miıt Tholucks Nachfolger, den der Hallenser Professor Ja eigentlıch 1Ur
vertretien hatte, mıt Friedrich VonNn Tippelskırch (1802—-1866) also, wurde eın
deutlicher Einschnitt sıchtbar. WAar gehörte auch noch Tippelskirch In den
CENSECEICN Kreıs der VO der Erweckung Berührten hinein® und hatte W1€e alle
seıne Vorgänger das Wıttenberger Predigerseminar absolviert, aber
präsentierte doch schon eıne andere (Gelistesart un: konnte auch ohl
nıcht mehr miı1t seınen Vorgängern verglichen werden, diıe In Kırche und
Theologie höchstem Ansehen und kırchengeschichtlichem Kang gelang-
Le  =) Miıt dem Ende der Ara Bunsen 1M Geiolge der Kölner Wırren änderten
sıch auch die Verhältnisse der deutschen protestantischen Gemeinde in
Rom grundlegend. TST Jetzt rachen die kontessionellen Streitigkeiten
wiırklıch aus un vergifteten die Atmosphäre, W as 1er aber nıcht mehr na-
her charakterisıiert werden soll

Gab CS ıIn den Jahren ab 819 in Rom eiıne preußisch-protestantische
„Verschwörung“, W1€ der Jesuıtenpater Pıerre-Jean Beckx 828 besorgt se1-
NCN kırchlichen Oberen melden sıch verpflichtet cah? Dıie Antwort autf
diese Frage wiırd nach eiıner vorurteılstreien Bewertung der beteiligten Der-
sönlichkeiten letztlich eiıne verneinende seın mussen Sowohl Bunsen als
auch die Tre1 ersten Gesandtschaftsprediger In Rom VO der Erwek-
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kungsbewegung gepragt, der kontessionelles Eitfern 1mM Prinzıp tremd Wa  —
Wenn diese Männer ıhre Stimme erhoben, dann S$1C das,
LES Kirchenwesen un tür eiıne lebendige Frömmigkeıt einzutreten. Totes
Kırchenwesen aber Lrat iıhnen ın der eiıgenen Konftession ebenso VOL Augen
W1€E In der katholischen Welt, der S$1Ce In Rom begegneten. Ihre antıkatholi-
schen Ausftfälle bezogen sıch, analysıert na  } S1C SCNAU, eigentlich ımmer auf
solche Außerlichkeiten, die als Symptom innerer Erstarrung krıitisiert WUTL-

den Auffälligerweise tehlen aber alle grundsätzlichen Auseinandersetzun-
SCH mıt dem katholischen Dogma, und noch Bunsens Verhalten In den
Kölner Wırren 1St durch eıne eigentümlıche Mischung VO staatspolıtıschen
und praktisch-seelsorgerlichen Ambitionen bestimmt worden. Wıe wenig
strıikt antıkatholische Ressentiments vorhanden WAarcCh, äßt sıch auch Je-
e  . Bemerkungen ablesen, dıe geradezu für eıne ZEWISSE Faszınatıon Spre-
chen, dıie katholische Frömmigkeıt und Kiırchenverfassung auszuüben VCI-

mochten, sofern S1e 1Ur echt, lebensvoll un: biblisch begründen
Die „Sehnsucht nach Einheit der Gläubigen” gehörte den Kennzeichen
der Erweckungsbewegung, un diese zerbrach Eerst angesichts der Wıder-
sprüchlichkeıiten, die eın durch Aufklärung und Ratıiıonalısmus geschwäch-
VEr Protestantiısmus ebenso wen1g aufzulösen vermochte W1€e eın innerlich
erstiarrier Katholizısmus, der tief In die polıtischen Umwälzungen der eıt
verstrickt war Wıe wenıg INan CS auf-eine „protestantische Verschwö-
rung” 1n Rom angelegt hatte, wiırd auch daran erkennbar, da{fß CS offen-
sıchtlich keıinerle1 Versuche gyab, mıt den versprengten Gruppen des iıtalıenı-
schen Protestantiısmus 1n Verbindung ZU LreLeCN, W1€ das ELWA gleichzeıtig
der preußische Gesandte 1n Tusins raf Waldburg-Truchseß, praktizıer-

Die VO  _ Nıebuhr und Bunsen inaugurlierte preußische Gesandtschafts-
kapelle mıt iıhren ersten Predigern wirkt alles 1n allem betrachtet doch letzt-
ıch WI1€E ein Privatunternehmen erweckter Persönlichkeiten, das W1€E
viele Unternehmungen der Erweckten ErSst{ eıner späteren eıt und
er völlıg gewandelten Umständen dem deutschen Protestantiısmus einge-
gliedert wurde. Insgesamt handelte CS sıch eıne Episode, 1in der erweck-
lıche Frömmigkeıt und romantische Rom-Begeıisterung eiıne eigentümlıche,
aber nahelıegende Symbiose eingiıngen. Das Erstarken des konfessionellen
Denkens 1m protestantischen Deutschland 1mM Zeitalter der Restauratıon
und die Festigung des katholischen Selbstbewufßtseins dem Pontitfikat
Gregors Va SOrgieCN dafür, daß diese Facette aus dem Problembereich
„Rom un der Norden“ keine eigentliche Fortsetzung finden konnte. YSt
die ökumenische Bewegung uUunseres Jahrhunderts 1e15 eıne ErNEULE Begeg-
NnNung VO Katholizismus und deutschem Protestantiısmus auf römıschem
Boden wieder möglıch werden, 1U  —_ aber nıcht mehr als Unternehmen eınes
elıtären Kreıises, sondern als eiIn allmählicher Prozeiß, In dem dıe „Sehn-
sucht nach Einheit der Gläubigen” CUu«cC Wege des Miıteinanders sucht.
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(19353) 165—-169
Vgl Bastgen (Anm 165
Ebd., 166
Vgl Bastgen, Forschungen und Quellen ZUuUr Kırchenpolitik Gregors ON Im An-

schluß dıe Berichte des Prälaten Capaccını aus$s Deutschland 1mM Sommer 189/; Teıle
Veröffentlichungen ZuUur Kırchen- un: Papstgeschichte der euzeıt (Paderborn ders.,
Der Heılıge Stuhl und dıe Heırat der Prinzessin Elisabeth VO  ' Bayern mIıt dem Kronprinzen
Friedrich Wılhelm VO  - Preußen (Freiburg/B. ders., Die Verhandlungen zwıschen dem
Berliner Hof und dem Heılıgen Stuhl ber dıe kontessionell gemischten Ehen (Paderborn

Dıie VO Bastgen In der erschienenen Autsätze können 1er nıcht 1mM einzelnen aut-
geführt werden.

Archiv. Vat. Segret. dı Stato Nunzıature dı Moncaco 828 Nr 1/6 Kanzleivermerk
vgl Bastgen (Anm 166 Anm

Vgl Bastgen, Das Herzogspaar Ferdinand un: Julıe VO  — Anhalt Köthen, dıe Anfänge
der katholischen Pfarrei 1n Köthen und der Heılıge Stuhl Nach den Akten des Vatıkanıschen
Geheimarchivs (Paderborn

Bastgen (Anm 165
Vgl Beckx uch och Verstraeten, Leven Va  —3 den hoogeerwaarden Pater De-

trus Beckx XIlen Generaal-Overste Van het Gezelschap VO  — Jezus (Antwerpen un
den Zuständen In Köthen Schulte, Herzog Ferdinand und Herzogın Julıe VO Anhalt-

Cöthen. FEıne relıg1ıonsgeschichtliche un relıgıonspsychologische Studıe (Cöthen/Anhaltr
Neben Bunsen un: Tholuck er noch den könıiglichen Generaladjutanten Job VO

Wıtzleben (1783—1837), das Miıtglied des preußischen Staatsrates Johann Friedrich Ancıllon
(1767-1837), den späateren Generaladjutanten Könıg Friedrich Wılhelms IV) rat arl VO  =s
der Groeben (1788-1 576) un: den Kronprinzen, den späateren Könıg Friedrich Wılhelm

Vgl VOT allem Platner, Bunsen, Gerhard un Röstell, Beschreibung der
Stadt Rom, Bde (Stuttgart und Tübingen»davon erschıen eine einbändıge Ausga-
be Platner und Urlichs, Beschreibung Roms. Eın Auszug aus der Beschreibung der Stadt
Roms (Stuttgart un Tübiıngen 1e| gelesen wurde ber uch Chr. Bunsen, Dıie Ba-
sılıken des christlichen Roms ach ıhrem Zusammenhange mıt Idee un Geschichte der Kır-
chenbaukunst (München

11 Vgl Bunsen Jetzt VOT allem Höcker, er Gesandte BUNSEN als Vermiuttler ZW1-
schen Deutschland und England Göttinger Bausteine AA Geschichtswissenschafrt (Göt-
tingen Geldbach (Hrsg.), Der gelehrte Dıplomat. Zum Wırken Chrıstian ar| Josıias
Bunsens Beihefte der RGG 21) (Leiden 154 ıne komplette Bunsen-Biblio-
gyraphie tinden IST. Unentbehrlich für das tiefere Verständnıs Bunsens bleıibt DON Bunsen
(Hrsg.), Chrıistian ar]| Josias Freiherr VO Bunsen. Aus seınen Briefen un: ach eigener Erıin-
NCIUNgS geschildert Von seiner Wıtwe. Deutsche Ausgabe, durch CuC Mittheilungen vermehrt
VO  3 Nıppold, Bde (Leipzıg Vgl uch DO  S Ranke, Aus dem Brietwechsel
Friedrich Wılhelms mıt Bunsen (Leipzıig

DOoN Ranke, Zur eıgenen Lebensgeschichte, hrsg. VO  — Dove ) 5 Ranke, ämt-
lıche Werke 53/54) (Leipzıg 592

Vgl den Brief VO 15 10 1816 die Schwester Christiane beı Bunsen (Anm 1.dy:
s 106—108

Vgl den Brief VO 28 K Z dıe Schwester Christiane beı Bunsen (Anm 11),
b} 158—140, ann 139 uch heißt „Christum und die Bıbel kennen un! Christiı

Reich vermehren, 1St jedes Menschen, besonders ber dessen Pflicht, der sıch mıiıt göttlıchen
Dıngen und ıhrer Erkenntnis beschäftigt.”

Höcker (Anm M, 32
Vgl LWa den Briet VO 28 1818 beı Bunsen (Anm 119 L: 14/ "DassChti

stenthum un der wahre Glaube 1St eın inneres Dıng, eiıne Thatsache des innerlichen Men-
schen, ber alle Gelehrsamkeit un:! alles iußere Wıssen erhaben. Es annn 1U ausgehen VO

inneren, wahren, nıcht eıteln, sondern wahrhaftt demüthigen Getühlen WUMSEFGT gefallenen Na-
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LUr und der Unmöglıchkeıit hne (ottes Hülte, hne die Gnade seınes heiliıgen Geistes,
(sutes thun; daraus entspringt die innere Heılıgung und die wahre Erleuchtung.”

C TD D“oN Bunsen, Versuch eiınes allgemeınen evangelıschen Gesang- un: Ge-
betbuchs Z Kırchen- un! Hausgebrauch (Hamburg ders., Allgemeınes evangelısches
Gebetbuch Z Kırchen- und Hausgebrauch (Hamburg

Es handelt sich hierbei dıe SOßCENANNLE „kapitolinische Liturgie”, dıe 828 unfier
dem Tıtel „Liturgie WwI1E S$1C als Nachtrag DA Kirchenagende des Jahres 8727 zu Gebrauch
tür dıe deutsche evangelısche Gesandtschaftskapelle Rom bewilligt worden ISt. erschien.
Vgl Roenneke, Dıie Liturgie, insbesondere dıie in der Botschaftskapelle Rom RC
bräuchliche ach ihrer Bedeutung und Gliederung (Halle

Vgl den Briet Thomas Arnold VO Ustermontag 18728 be] Bunsen (Anm 11)
1) 324

Vgl Höcker (Anm 141 DAl
21 Vgl Zuersti Abeken, Das evangelısche Bısthum In Jerusalem. Geschichtliche Darle-

ZUung miıt Urkunden (Berlin
Vgl Bastgen, Forschungen (Anm 1151 „Bunsens Schöpfungen auf dem Kapıtol.

Der Erwerb des Palazzo Cafttarelli u.0
Das hat schon Schnabel, Deutsche Geschichte 1mM neunzehnten Jahrhundert,

Dıie relıg1ösen Kräfte (Freiburg/Br. 1937% München 476—485, In klassıscher Ma-
1er hervorgehoben.

Vgl Bastgen (Anm 168
Vgl den Briet VO 1818 dıe Schwester Christiane beı F, Bunsen (Anm 11)

17 149
Brief VO 1821 dıe Schwester Christiane; eb: 179
Vgl Mirbt, Dıie preussısche Gesandtschaftt Hofte des Papstes (Leipzıg

Hannus, Dıie preußische Vatikangesandtschaft 1 JaT!]N 470 Geschichte der Vatıkanbotschaf-
tien un!: -gesandtschaften (München

Zitert ach Noack, Das Deutschtum In Rom se1it dem Ausgang des Mittelalters,
(Berlin-Leipzıg 3585 Vgl überhaupt die lange Konvertitenliste eb 389721 uch In

der Kabınettsordre VO 1818 ber dıe Errichtung der Stelle tür eiınen Gesandtschaftspre-
dıger nımmt Friedrich Wılhelm 111 ausdrücklich aut die „Bekehrungssucht”“ bezug, „dıe den
ach Rom kommenden Jungen Ausländern gefährlich 1St Vgl Schubert (Anm 30) 25 Eıne
recht sınguläre Diagnose un eın entsprechendes Rezept offerierte dıe Schrittstellerin Fanny
Lewald (1811—1889). Da diıeser Llext bisher In der Forschung ohl überhaupt och nıcht
wahrgenommen worden ISt, soll 1er 1M wesentlichen ungekürzt dokumentiert werden:
„Von deutschen Zeıtungen kommt NUu dıe Augsburger Allgemeıne ach Rom; durch dıe alleın
werden dıe Deutschen mıiıt dem Vaterlande vermittelt, un E 1St Iso eın Wunder, WENN

Künstler, welche lange ın talıen leben, jenem mehr un mehr entfremdet werden. Von a |] den
frischen, geisteskräftigen Regungen 1mM relıg1ösen und polıtıschen Leben Deutschlands sehen
S1E UT einen schwachen, oft VETZEITtICN,; entstellten Schatten; un iıch bın überzeugt, da{fß der
Übertritt manches Deutschen 2A0 Katholiziısmus seiınen Grund vielmehr 1ın der Abgeschieden-
eıt VO  3 dem protestantischen Vaterlande als 1ın der Macht des Katholizismus gehabt hat.
Hıerbeil ber drängt sıch och eıne Bemerkung auf. Dıiıe Preufßen besitzen iıne Kapelle 1n der
preußischen Gesandtschaft, 1m DPalast Caffarelli auf dem Kapıtol, un: der jedesmalıge preufßi-
sche Gesandtschaftsprediger 1STt der Seelsorger aller deutschen Protestanten. Je größer 1U für
dıie phantasıereiche Seele deutscher Künstler un: der Nordländer überhaupt der phantasıean-
regende Kultus, dıe Mysterienwelt des Katholızısmus ISt; 1n einem Lande, In welchem
schon die südlıche Natur un die Kunstwelt dıe Seele ın außergewöhnlıche Aufregung
Versetzen, nötiger wäre C5S, ın Rom protestantische Geıistliche VO echt protestantischem
Ratiıonalısmus als Gegengewicht haben Wıder den Zauber des Katholizismus aber, dem
selit ZWanzıg Jahren doch 1e| namhaftte Künstler erlagen, g1bt NUr eın Miıttel, das scharfe,
nackte Schwert der hellen Vernuntt. Gegen die Wunderwelt katholischqr Mysterıen NZU-

kämpfen miıt den STtarren, orthodoxen Dogmen des Protestantiısmus 1St eın vergebenes Bestre-
ben Mancher, der schwankend 1n klarer Erkenntnis der Wahrheıt, Hılfe suchte be1 TOLE-
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stantıschen Theologen In Rom, Mag CS, nachdem Zu Katholizismus übergetreten WAar,schmerzlich bedauert haben, dafß nıcht eın rationeller Protestant ıh davor bewahren wufß-
Eın Straufß, e1in Feuerbach wäaren nırgends mehr ıhrem Platze als dort. Zitiert ach

Lewald, Italıenısches Biılderbuch (Ost-Berlın 21 783) 165 Dıiese Ausgabe 1St In edıtorischer
Hınsıcht leider völlıg unbefriedigend, da S1E MmMIt keinem Wort erkennen 1bt, aus welchen
Texten der Lewald der Band kompilıert worden ISt.

Vgl V“on Meding, Kırchenverbesserung. Dıie deutschen Reformationsfestpredigtendes Jahres Z Uniıo und Contessio 11) (Bıelefeld
Vgl F.®. Bunsen (Anm IT) P, 129 Bunsens Brieft die Schwester Christiane

VO 15 11 81 Vgl weıter Wıtte, Die deutschen evangelıschen Gemeinden In Italıen, In
Kırchliche Monatsschrift (Halle/S 266—323; Schmieder, Di1e Anfänge der eut-
schen evangelıschen Gemeıinde ıIn Rom, 1ın Paulus. Evangelısches onatsblatt aus Rom
(1889) 830—84; Noack, Deutsches Leben In Rom 1760 bıs 900 (Stuttgart-Berlın
196—204; Schubert, Geschichte der deutschen evangelıschen Gemeıinde ın KRKom 1819 bıs
1928 (Leipzıg 5—19

31 Vgl Waächtler, Art. Schmieder, IN ! ADR 115—-124; Di-
belıus, Das Königliche Predigerseminar Wıttenberg JE (Berlin-Lichterftelde
1A5 D

Vgl Maser, Hans Ernst VO Kottwitz. Studien ZUur Sozialgeschichte un Erwek-
kungsbewegung des trühen Jahrhunderts in Schlesien un! Berlın Kırche 1m (Osten.
Monographienreihe Z1U) (Göttingen 1989 lın Vorbereıtung).

Schubert (Anm 50)
Ebd DL

Schmieder, Erinnerungen aus meınem Leben 4—18 (Wıttenberg 211

Hıer ware die Erinnerungen un! Briete VO  3 Nıebuhr, Schnorr VO Carolsfeld, LUa
WIg Rıchter, Louıse Seidler un Fanny Lewald u erinnern. Besonders klar hat Bunsen In
einem Briet VO 18519 das Wesen Schmieders ertafßt: „Manche sınd verwundert, 1er ıIn
Rom einen wahrhaft christlichen Glauben predigen hören, den S1E Haus nıe der selten
gehört haben Daher kommt CS enn uch freilich, dafß ıh Schmieder) Manche nıcht aut-
geklärt finden. Andere halten ıh wol 1M Herzen tür einen Schwärmer geradezu; enn
AaNStTAaiL moralıscher Betrachtungen un: sentimentaler Ausrufungen ber dıe Schönheit der-
gend und die Güte des menschlichen erzens predigt vielmehr immer VO  — Buße un: Bekeh-
IUuNng, Sünde un Schuld, Unfähigkeit des eigenen menschlichen VWıllens, ZUr Wiıedergeburt
gelangen, un Iso Nothwendigkeit des Glaubens Christus.“ Vgl F Bunsen (Anm 11)

1 165
377 Vgl Schott, Art. Rothe, ıIn RGG)} (1961) WE 1t.Briefe A4AUS Italıen VO Julıus Schnorr VO  ; Carolsteld, geschrieben 1n den Jahren 1817 bıs

11827 Eın Beitrag ZUuUr Geschichte SeINES Lebens un der Kunstbestrebungen seiner Zeıt (Gotha273 (Brief VO DA Schnorrs Urteıiıl ber Rothes Predigten, „dıe ıh NUur der
heıilıge Geilst kann gelehrt haben“, blieb übriıgens unverändert, vgl.ebd. 486 (Brıef VO 25
825 den Maler Theodor Rehbeniz). Zum Verhältnis VO Schnorr un: Rothe vgl uch
Hanusratph, Rıchard Rothe un seine Freunde, (Berlın 259—262 Der TLext der röm1-
schen Antrıttspredigt VO Rothe tindet siıch In Rıchard Rothes nachgelassenen Predigten, hrsg.
VO  — Schenkel, (Elberteld S

Vgl Hausrath (Anm 38) 2419 Vgl uch 29724 Rothe „kam aus Italıen als eın 5aAaNZ nde-
0008 zurück als dahin War, obwohl dıe übliche, ach Goethe’s ıtalıenıscher Reıse
PCMUSLETTE, romantische Wıedergeburt nıcht erlebte.“

In seiner Chronik bemerkte Rothe hierzu: „Besonders durch eın solches Hıneimzıehen
jener Versammlungen ın das gewöhnliche häusliche Leben (Rothes wurde der dem Prediger
SBanz vorzüglıch wichtige Zweck erreicht, dafß die gegenseıtige relig1öse Mitteilung, rwek-
kung un: Belehrung eine durchaus treie un: natürlıche Oorm erhielt und behauptete un: eben
deshalb einerseılts lebendig un andererseits frei VO  3 allem Schein eines mehr der mınder
gesunden Konventikelwesens uns desjenigen blieb, W3AaS INa  —; 1M Christentum mıt Recht tadelt
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als Pietismus der als müßige und geistlose Sentimentalıtät bezeichnen annn  b Vgl Schubert
(Anm 50) 593

41 Ebd 236 Vgl Bunsen (Anm 11) 1’ 27/1—-274; Höcker (Anm 11) 71=753
Vgl Hauyusrath (Anm 38) 285 Vgl eb 295 Vgl eb 239
Zitiert ach eb 249 Ebd 311
Ngl uoa. Birkner, Spekulatıon und Heilsgeschichte. Dıie Geschichtsauffassung Rı-

chard Rothes (München
Vgl Hauyusrath (Anm 38) 281
Vgl.z.B Rıchter, Lebenserinnerungen eınes deutschen Malers. Selbstbiographie

nebst Tagebuchniederschriften un Briefen, hrsg. VO Rıchter (Leipzıg 240 un:
534{f.; vgl uch Hauyusrath (Anm 38) 264—7266

öl Vgl Hausrath (Anm 38) 506; Kögel, Art Gerlach, n RE} (1899) 602
Vgl Bunsens Brief VO S 19i 182/ aus Berlın seıne Frau, 1ın dem VO der Begeg-

NUuns mıt Tholuck berichtet un dessen „Proben oriıentalıscher Mystık"” (gemeınt 1St die „Blü-
thensammlung au der Morgenländıischen Mystık nebst einer Eınleitung ber Mystık über-
haupt und morgenländiısche insbesondere“, Berlın als „das gehaltvollste Buch der Art“
lobt, vgl F.®. Bunsen (Anm 11) Is EL

Vgl Maser, Orientalische Mystık und evangelısche Erweckungsbewegung. Eıne bıo-
graphische Studıe Brieten VO  — und F.A Tholuck, 1ın KG 33 (1981) 221—249;
ders., Friedrich August (sotttreu Tholuck Goethe. Bemerkungen einem Brief 4UuS dem
Jahr 1824, 1n Goethe-Jahrbuch 100 (1983) 230—246

Vgl Wıltte, ] )as Leben Friedrich August (sotttreu Tholuck’s, (Bıeleteld-
Leipzıg 95 7u Tholucks Begegnung mıt Mezzotanti vgl 143 Wıtte, Superintendent
un geistlicher Inspektor der Kgl Landesschule Schulpforte, Iso e1INn indırekter Nachfolger
Schmieders, kannte übrıgens dıe römischen Verhältnisse un die dortige preußische Gesandt-
schaft au eıgener Anschauung>vgl Wıtte, Vor fünfzıg Jahren In Rom Erinnerungen
(Bıelefeld-Leipzig

Vgl den Brief Bunsen be] Wıtte, Leben Tholuck’s (Anm 54) Zum Zustande-
kommen des Tholuckschen Interregnums In Rom und DA Verhältnis VO Tholuck un: Bun-
sCMh vgl uch och Bunsen (Anm 11) , 324—326 Anm

Vgl eb M
Vgl Albrecht, Miıtteilungen aU$s Brieten VO  —3 Schmieder un: Göschel, 1n

Zeitschrift des ereıns tür Kirchengeschichte der Provınz Sachsen (WO49) Z un
69—1

Vgl Wıltte, Evangelıische Gemeinden 1n Italıen (Anm 30); ders., Leben eb
(Anm 54) DE 125

Wıtte, Leben Tholuck’s (Anm 54) 119 Ebd i 22
61 Brief VO 1828 Proft. Hahn/Leıpzig, eb 139

Vgl eb 1472 un! 521 Anm 13 mıt 1NnWweIls auf die „Miıtteilungen aus Tholucks
Leben“ In der Sonntagsbeilage Nr. der Kreuzzeıtung 1878

Vgl Schubert (Anm 30) /4—90 Bunsen, der Tippelskırch besonders dessen
lıturgischer Interessen anteiılnahm, nannte dıesen In einem Briet VO 289 1828 eınen „sehr
erleuchteten und besonnenen Christen“ und eiınen ‚rechten Fund, eine wahre Fügung Gottes;
enn hne ıh: könnte ich Alles nıcht durchbringen.“ Vgl Bunsen (Anm 11) I,
S48

Vgl den widersprüchlıichen Tendenzen innerhalb der Erweckungsbewegung selbst
Lindt, Dıie Erweckungsbewegung Ferment der Spaltung der Weg SA Glaubenseinheıit?

(Vorläufige Überlegungen), In Gabler und Schram (Hrsg.), Erweckung Begınn des
Jahrhunderts. Referate einer Tagung der Freıien Unıversität Amsterdam 2629 März

1985 (Amsterdam 3545
Hıer se1 auf Rönnecke, Die evangelısche Kırche in Italıen, ıhr Besitzstand In der (Se-

geNWart und ıhre Aussıchten für die Zukunft Flugschriften des Evangelischen Bundes 252)
(Leipzıg NUur deshalb autmerksam gemacht, weıl der schart antıkatholisch eingestellte
Vertasser VO 187/7% bıs 1891 als Ptarrer der deutschen evangelıschen Gemeinde In Kom wirkte.


